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Zum Jahresende lasse ich 2017 Revue 
passieren.
Bei allen SHG-Treffen in Markdorf liegt 
eine induktive Ringschleife aus. Da 
unser 2. Mikrofon für unsere indukti-
ve Ringschleife während der CI-Treffen 
nicht funktionierte, wurde ein neues er-
worben und beim letzten Treffen im No-
vember getestet (und es funktioniert).
Für die Technik ist Dirk zuständig, bei dem ich 
mich ganz herzlich für seine kontinuierliche Hil-
fe bedanken möchte, außerdem bei Ela, die mir 
beim Auf- und Abbau behilflich ist. Ela schreibt 
auch für die CI-SHG die Berichte, die im CIVrund 
nachzulesen sind. Das ist für mich eine große, 
wertvolle Hilfe und Erleichterung, euch beiden 
ein „herzliches Dankeschön”.

Beim ersten Treffen Ende Februar hatten wir 
mit Dr. Ferdinand Bischof einen scheidenden 
HNO-Arzt aus der Uniklinik Ulm zu Gast mit dem 
Thema „Schwindel und CI – gibt es aus medizi-

nischer Sicht einen Zusammen-
hang?” Ursachen und Arten von 
Schwindel gibt es genug, sie sind 

individuell unterschiedlich.

Knapp drei Wochen spä-
ter fand unsere CIV-BaWü-
Mitgliederversammlung in 

Stuttgart im David-Wengert-
Haus statt. Erfreulicherweise wurde dieses An-
gebot von mehreren Mitgliedern der CI-SHG 
Bodensee-Oberschwaben angenommen.

Der monatliche Stammtisch in Ravensburg wird 
gut besucht – und so findet ein reger Austausch 
untereinander mit wertvollen Tipps statt. In 
Wangen trifft sich der Stammtisch alle zwei Mo-
nate – u. a. treffe ich mich dort zur Beratung mit 
potenziellen CI-Trägern.

Im Mai wurden die SHG-Leiter zur Vorstands-
sitzung nach Freudenstadt eingeladen, mit dem 
Thema „Technik“. Dirk und ich besuchten diese 
Fortbildung.

CI-SHG Bodensee-Oberschwaben

Se l b s t h i l f eg ruppe

Dr. Ferdinand Bischof antwortet gerne auf individuelle Fragen

Interessiert verfolgen die ZuhörerInnen den Vortrag von Dr. Bischof

Ein Tisch ist voll mit Funkübertragungssystemen. Da gibt es viel zu 
probieren

Wie verbindet man das Smartphone mit dem Roger Pen?

›››



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Bereits Ende Mai stand das 2. SHG-Treffen in 
Konstanz auf dem Programm. Hierzu fuhr ein 
Teil der Gruppe vorher mit dem Katamaran nach 
Konstanz. Wir wollten sowohl die neuen Räum-
lichkeiten von „Das Ohr” als auch Norbert Enste 
kennenlernen. „Das Ohr” ist eine weitere An-
laufstelle für uns CI-Träger, wenn wir technische 
Hilfe brauchen. 
Die wohnortnahe 
Nachsorge ist auf 
jeden Fall im An-
marsch – zu unse-
ren Gunsten. 
 

In Bad Saulgau wurde das Thema „Hörverlust” 
zum CI-Tag-Thema. Zusammen mit den Seelau-
schern konnten wir unseren Zeltpavillon auf-
bauen und die Öffentlichkeit über das „Wieder 
Hören” mit CI informieren.

Fortbildungen vom CIV-BaWü sind eine wertvol-
le Zeit für uns – wo wir Kraft tanken und neue 
Impulse in der SHG-Arbeit erhalten. Thema des 
Engagiertenseminars war „Zeitmanagement 
und Überforderung” – dieser Spagat betrifft alle 

SHGs und es ist eine Herausforderung, 
wie wir damit umgehen. 

Statt Stammtisch in Ravensburg hatte 
Markus Bürzle uns zum Grillfest nach 
Oberteuringen eingeladen – es war 
eine schöne Abwechslung, mit weniger 
Störschall den monatlichen Austausch 
beim Grillen fortzusetzen.

Norbert Enste begrüßt die SHG-Mitglieder 
in seinen Räumen

Wir werden freundlich in den Räumen von „Das Ohr” empfangen

Das Rollup zeigt sofort, worum es an dem Stand geht – und der Schatten 

unter dem Pavillon tut gut

Die Leiterin der CI-SHG Bodensee-Oberschwaben, Silvia Weiß 
(rechts), tauscht sich unter anderem mit Maria Gruber aus Bad 
Saulgau (links) aus

Es gibt viel zu erzählen: Urlaubserlebnisse werden ausgetauscht

›››
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Unser jährlicher Ausflug Anfang Sep-
tember führte uns auf die Insel Reiche-
nau. Dort wurden wir von Petra Böh-
ler empfangen. Wir besichtigten die 
Kirche St. Georg, hörten einiges von 
Rosen, Gurken und Rhabarber. Über-
rascht hat mich, dass viele Jüngere und 
deren Angehörige an dem Ausflug teil-
nahmen. Wenn auch leider das Wet-
ter nicht so recht mitspielte, der Aus-
tausch untereinander ist der Sinn der 
SHG-Arbeit. 

Das Thema unseres letzten CI-Treffens 
in Markdorf war „Partnerschaft zwi-
schen Hörgeschädigten und Guthö-
renden”. Die Teilnehmer und deren 
Angehörige strömten zum Vortrag mit 
Egid Nachreiner. Die räumlichen Kapazitäten 
waren voll ausgeschöpft und es freut mich, dass 
die guthörenden Angehörigen mit dabei waren 
und das Treffen positiv anregten. 

Da ich ein weiteres Amt im CIV-BaWü innehabe, 
bin ich öfters im Ländle unterwegs zu Bespre-
chungen mit unserer 1. Vorsitzenden. 
Zu meinen weiteren Aufgaben gehören ebenso 
Besuchs- und Krankendienste bei den CI-Mit-
gliedern, die Zusammenarbeit mit den implan-
tierenden HNO-Kliniken sowie viele persönliche 
Anfragen und die Beratung Einzelner, die erst 
mal den Erstkontakt suchen, bevor der Schritt in 
die SHG gewagt wird. 

Unsere Arbeit ist nur möglich, weil wir För-
dergelder erhalten. Unser Dank gilt der AOK 
Bodensee-Oberschwaben, der GKV-Gemein-
schaftsförderung in Baden-Württemberg.

Für alle Unterstützung in irgendeiner Form 
möchte ich mich bei allen HelferInnen be-
danken, die sich mit der SHG Bodensee-Ober-
schwaben verbunden fühlen. 

Silvia Weiß  •

Eine gut gelaunte Gruppe ist unterwegs auf der Reichenau

Vor der Führung in der Kirche sind wir ganz gespannt, was wir dort zu 

sehen bekommen

Egid Nachreiner begrüßt die Anwesenden zum Vortrag „Partnerschaften 
zwischen Hörgeschädigten und Guthörenden”


